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Schweizer in Eng lant)
vin. Peter Mark Roget

don berufen. Hier heiratete er Catherine Romilly, die
Schwester des nadaher bedeutendsten englischen Juri-
risten und Rechtsreformers Sir Samuel Romilly. Cathe-
rine und Samuel waren selber Enkel des Hugenotten
Etienne Romilly, der auf dem Wege über Genf nach Eng-
land kam, damit er seinem protestantischen Glauben treu
bleiben konnte. Der Ehe entsprangen zwei Kinder, Peter
Mark und Anne Suzanne Louise Roget.

Pastor Roget blieb aber nur vier Jahre in London.
1779, im selben Jahre, in dem sein Sohn Peter Mark
Roget zur Welt kam, erkrankte er und mußte nach der
Schweiz zurückkehren. Er starb in Lausanne im Früh-
jähr 1783.

Das Leid, das Catherine Roget heimsuchte, wurde durch
den Umstand gelindert, daß sie auf die Hilfe Samuel Ro-
millys rechnen konnte. Romilly, der später eine der gro-
ßen treibenden Kräfte der englischen Politik werden
sollte, hatte seine ideologische Entwicklung zu einem
großen Teil dem Kontakt mit seinem Schwager, dem
Pastor Roget, zu verdanken. Romilly war mit Mirabeau
eng befreundet, Roget wiederum unterhielt mit dem
Freund Mirabeaus, Etienne Dumont, eine rege Korre-
spondenz, in deren Verlauf er die Ideen der Genfer Re-
volution des Jahres 1782 denen näherbrachte, die gerade
am Werke waren, die große französische Revolution vor-
zubereiten und auszulösen.

Vier Jahre alt war Peter Mark Roget, als er seinen
Vater verlor. Samuel Romilly kam nach Genf, um seine
Schwester und ihre zwei Kinder nach England zurück-
zubringen.

In seiner frühesten Kindheit schon zeigte Peter Mark
Roget große Neigung zur Mathematik, deren Studium
er sich aus eigenem Drang hingab und in der er ohne
jeden Unterricht sich eine gründliche Ausbilclung erwarb.

Die größten Ereignisse der französischen Revolution,
die in einem gewissen Maße sein Vater und sein Onkel
mit vorbereitet haben, erlebte er als rasch heranreifendes
Kind. So erzählte er, welch starken Eindruck auf ihn,
den Zehnjährigen, der Fall der Bastille machte.

Mutter und Kinder übersiedelten nach der schottischen
Universitätsstadt Edinburg, als Peter Mark 14 Jahre alt
war. Im selben Jahre noch wurde er in die dortige, da-
mais auf der Höhe ihres Ruhmes stehende Universität
aufgenommen. Als knapp 15jähriger begann er das Me-
dizinstudium. Neben seinen intensiven Studien fand er
noch Zeit für praktische Arbeit im Krankenhaus der
Universität. Dort zog er sich dann aber einen schweren
Typhus zu, dem er fast zum Opfer fiel. Die Erkrankung
hinderte ihn aber nicht daran, seine Prüfungen in der
geplanten Weise abzulegen. Im Alter von 19 Jahren wurde
er zum Doktor der Medizinwissenschaften promoviert
— eine Leistung, die in der Geschichte der englischen
Medizin beispiellos dasteht. (Fortsetzung Seite 682)

Rechts:
Sir Samuel Romilly, der On-
kel und Erzieher Peter Mark
Rogets. Er spielte eine für
die Entwicklung des engli-
sehen Rechtswesens entschei-
dende Rolle. 1806 wurde er
im sogenannten Konzentra-
tionskabinett Justizminister.
Er nahm mit aller Energie
den Kampf gegen die damals
in manchen Dingen noch
barbarische englische Rechts-
sprechung auf. Einer seiner
Erfolge war die Aufhebung
der Todesstrafe für gewöhn-
liehen Diebstahl. Als Ende
1818 seine Frau starb, ging
der 61jährige aus Verzweif-
lung freiwillig in den Tod.

Peter Mark Roget
Nach einem alten Stich

Man beachte die Aehnlichkeit P. M. Rogets mit sei-
nem Onkel Sir Samuel Romilly (Bild rechts unten).

Die Jll ustrationen stammen aus der Sammlung des
Enkels von Dr. Roget, Samuel R. Roget, London

Die Rogets kamen aus Frankreich nach Genf. Irgend-
ein Ahne dürfte ein rotes Männlein gewesen sein,
denn «roget», eine ältere Form des französischen

Wortes «rouget», ist nichts anderes, als der Diminutiv
von rouge. Roget ist also mit «Rötlein» zu übersetzen.

Die Rogets wohnten seit alten Zeiten in St. Genis, im
Pays de Gex, einige Kilometer von Genf, aber noch auf
französischen Gebiete. Als aber die innerpolitische Ent-
wicklung in Frankreich klar auf eine Verschärfung des

antiprotestantischen Kurses hindeutete, verlegten die pro-
testantischen Angehörigen der Roget-Familie ihren Wohn-
sitz nach Genf. Esaie Roget wartete die Zurücknahme des
Ediktes von Nantes (1685) nicht ab, sondern ließ sich
bereits 1672 als «Habitant» (Einwohner ohne Bürger-
rechte) aufnehmen. Sein Sohn, Samuel Roget, wurde 1704
«bourgeois» von Genf. Er hatte, wie noch heute üblich,
eine Summe zu erlegen, um Vollbürger zu werden.
Außerdem wurde ihm auferlegt, einerseits Bücher für die
städtische Bibliothek zu widmen, andererseits gewisse
Materialien zu Zwecken der nationalen Verteidigung zu
stiften. Diese beiden Formen einer Fremdensteuer, die
heute merkwürdig erscheinen dürften, hatten damals tiefe
symbolische Bedeutung. Die Bücher — angefordert und
gerne gegeben — zeugten davon, daß Genf um die Kul-
tur besorgt war und daß die Stadt von ihren neuen Bür-
gern dasselbe voraussetzte. Die Herausgabe von Kriegs-
material war für die Genfer eine Garantie dafür, daß die
neuen Bürger sich ehrlich und eindeutig für ihr neues
Vaterland einsetzen wollten.

Ein Sohn Samuel Rogets, Jean Marc, war Uhren-
macher in Genf; dessen Sohn Jean wiederum wurde
Geistlicher und 1775 im Alter von 24 Jahren zum Pa-
stor einer der französischen Hugenottenkirchen in Lon-

Links:
Als Beitrag an das «Philoso-
phical Magazine and Journal»
von Edinburgh lieferte Dr.
Roget im Jahre 1840 seine
berühmte Lösung der Auf-
gäbe, mit dem Pferd sämtliche
Felder des Schachbretts auf-
einanderfolgend zu berühren,
ohne auch nur ein einziges
Feld zweimal zu betreten.
Die Tafel zeigt in den obern
sechs Quadraten die theore-
tische Zergliederung des Pro-
blems und unten drei Bei-
spiele der praktischen Lösung.
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Schmelzer in Englanö
Fortsetzung und Schluß von Seite 662

Die nächsten drei Jahre verbrachte er mit Studien,
wichtigen Beobachtungen und sonstigen Vorbereitungen
für seine weitere Laufbahn. Im Jahre 1802 schien mit
dem Frieden von Amiens (27. März 1802), den England
mit Napoleon Bonaparte auf Kosten Spaniens und Hol-
lands abgeschlossen hatte, nach zehn Jahren ewigen
Krieges eine Aera der Ruhe eingetreten zu sein. Für die
wohlhabenden Kreise Englands bedeutete der Friede von
Amiens die Wiedereröffung Europas und insbesondere
der Schweiz für die Vergnügungs- und Studienreisen.

Ein reicher Kaufmann aus Manchester, John Philipps,
wandte sich an Dr. Peter Mark Roget mit der Bitte, seine
zwei Söhne unter seine Obhut zu nehmen und sie nach
Genf zu bringen. Dr. Roget nahm den Auftrag gern an.
Die Gesellschaft reiste nach Paris und von dort nach Genf,
wo man sich längere Zeit aufzuhalten gedachte.

Der Friede von Amiens erfüllte aber nicht die Erwar-
tungen, die man in weiten Kreisen an ihn geknüpft hatte.

Rasch aufeinander folgten scharfe diplomatische Noten
und schlimme Zwischenfälle. Es kam zu jenem berühmten
Wortwechsel zwischen Napoleon und dem englischen Bot-
schafter Lord Whithworth, bei dem Napoleon gesagt hat:

«Sie können Frankreich vernichten, Sie können es aber
nicht erniedrigen.» Worauf Lord Whithworth kalt und
überlegen antwortete: «Wir wollen weder das eine, noch
das andere.»

Durch den Stimmungsumschwung Englands rasend ge-
macht, erklärte Napoleon den Vertrag von Amiens als
null und nichtig. Er verordnete, sämtliche Untertanen des
Königs von England, die in seinem Machtbereich anzu-
treffen seien, zu verhaften und in die Festung Verdun zu
bringen. Dr. Roget und seine zwei Schützlinge waren
Engländer. Da aber die Brüder Philipps noch unter
18 Jahren waren, ließ man sie frei. Dr. Roget hingegen
befand sich in einer höchst schwierigen Lage. Er setzte
alles in Bewegung, um aus der Schlinge zu geraten und es
gelang ihm schließlich die Behörden zu überzeugen, daß
er eigentlich ein Schweizer sei (d. h. die Genfer Staats-
angehörigkeit besitze. D. Red.). Zwei Tage, nachdem ihm
die Bestätigung hierüber gegeben wurde, mußte er zu-
sehen, wie die Engländer, die man in Genf und dessen
Umgebung verhaftet hatte, nach Verdun abgeführt
wurden.

Dr. Roget und seine zwei Schützlinge verließen nun in

größter Hast die Schweiz. Ein zweitesmal wollte er nicht
in die Lage kommen, sich auf seine «Genfer Staatsange-
hörigkeit» berufen zu müssen und so machte er einen
weiten Bogen um die Gebiete, wo damals Napoleon der
Alleinherrscher war. Die Rückreise dauerte demzufolge
mehrere Wochen.

Mit 26 Jahren eröffnete er eine Arztpraxis in Man-
ehester.

Auf Drängen bedeutendster wissenschaftlicher Per-
sönlichkeiten übersiedelte Dr. Roget 1808 nach London.
Schon im nächsten Jahre gründete er hier die Northern
Dispensary und übernahm den Posten eines Chefarztes
dieser Institution, ohne einen Penny Vergütung anzuneh-
men. 18 Jahre hindurch hat er den größeren Teil seiner
Arbeitskraft dieser damals neuartigen Institution ge-
schenkt.

Von den zahlreichen anderen wissenschaftlichen Insti-
tutionen, bei deren Gründung er mitbeteiligt war, erwäh-
nen wir nur die Londoner Universität. Er wurde denn
auch in den Senat der Universität berufen und gehörte
bis zu seinem Lebensende dieser «Regierung» der Univer-
sität von London an.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten waren so zahlreich
und dermaßen vielseitig, daß ihre Aufzählung selbst nach
Gruppen hier unmöglich ist. Auf den Gebieten der Ma-
thematik, der Elektrizität, der Hygiene, der Medizin, der
Optik und noch in zahlreichen anderen Kreisen der
Wissenschaft war er Forscher, Erfinder und unermüd-
lieber Lehrer. Er erfand im Jahre 1813 den Logo-Loga-
rithmusschieber, der ihm die Mitgliedschaft der englischen
Akademie der Wissenschaften einbrachte. 14 Jahre später
wurde ihm die größte Ehre, die einem Wissenschaftler in

Zürich ist Grofistadt geworden und freut sich
dieser Tatsache, ist stolz auf seine modernen
Bauten und Anlagen; die Altstadt mit ihren engen,
gepflasterten Gassen und stillen Winkeln scheint
vergessen zu sein. Mit nichten, denn Paul Meintel
hat in seinem Buch Uber ZU rcher Brunnen
die Romantik der alten Stadt neu erstehen
lassen. Ein Buch, das nicht nur dem Kunsthisto-
riker, sondern jedem Freund der Lokalgeschichte
mannigfache Anregung und Belehrung bietet.
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England zuteil werden kann, gewährt: er wurde 1827
zum Sekretär der Akademie der Wissenschaften gewählt
und bekleidete dieses Amt nicht weniger als 21 Jahre.

Sein Höchstes aber leistete er auf dem Gebiete der Elek-
trizität. Volta, der der Welt die Voltazelle gab, stellte
die Theorie auf, die Elektrizität entstehe durch den «Kon-
takt von ungleichen Metallen». Weit war man damals
noch von der Theorie über die Erhaltung der Energie ent-
lernt, in deren Lichte Voltas Erklärung vollkommen
sinnlos erscheint. Dr. Roget aber stellte lange bevor die
spätem einschlägigen Lehren bekannt wurden, die Theo-
rie auf, die Energie der Volta-Zelle komme von der
Energie der chemischen Reaktionen innerhalb der Zelle,
und erklärte das Phänomen, das wir heute «Wanderung
der Jone» nennen würden, mit der Elektrolyse. Damit
hat er wesentlichste Entdeckungen Jules und Faradays
vorweggenommen.

Ende 1824 hielt Dr. Peter Mark Roget in der Royal
Society (englische Akademie der Wissenschaften) einen
Vortrag unter dem unscheinbaren Titel: «Erklärung einer
optischen Täuschung usw.» Der Gegenstand des Vortra-
ges schien ebenfalls recht anspruchslos zu sein: der Autor
behandelte eine Beobachtung, die man mit Speichen von
sich drehenden Rädern eines fahrenden Vehikels macht,
wenn man sie durch vertikale Oeffnungen von venetiani-
sehen Jalousien betrachtet. Die Speichen erscheinen unter
solchen Umständen nicht als gerade, sondern als gebogene
Stäbe. Die gebogenen Speichen des sogenannten «persi-
sehen Wasserrades» hingegen erscheinen unter den glei-
chen Umständen als gerade Stäbe.

ZÜRCHER 'ILLUSTRIERTE

Die historische Bedeutung dieses Vortrages liegt nun
darin, daß Dr. Roget hier das erstemal jene Theorie auf-
stellte, auf der die ganze heutige Praxis der Kinemato-
graphie fußt. Die «lebenden Bilder», wie man den Film
in seinen ersten Jahren nannte, entstehen nach den Ge-
setzen der nämlichen optischen Täuschung, die audi die
scheinbare Deformierung der Radspeichen verursacht.
Das Auge braucht ein gewisses Minimum von Zeit, um
ein Bild, das sich ihm bietet, zu erfassen. Wird dem Auge
die nötige Zeit nicht gewährt, und läßt man Bilder in grö-
ßerer Geschwindigkeit abrollen, dann fließen die Bilder
ineinander und das «lebende Bild» entsteht. Dieses «le-
bende Bild» ist aber nichts als eine optische Täuschung,
genau wie die krummen Speichen es sind. Diese krummen
Speichen ergeben sich — als optische Täuschung — aus
der Summe der rasdi aufeinanderfolgenden Bilder der
Speichenteile, die durch die Jalousien sichtbar gemacht
worden sind.

Die englischen Historiker der Technik beziehen sidi auf
diesen Vortrag, wenn sie Dr. Peter Mark Roget den

«Vater der Kinematographie» nennen.
Dr. Rogets Freude am Schachspiel zeigte sich darin,

daß er der «Illustrated London News» regelmäßig Bei-

träge an Schachproblemen lieferte und als erster das ewige
Problem löste, an dem sich selbst der große Euler vergeh-
lieh den Kopf zerbrochen hatte, nämlich: wie man mit
dem Pferd in ununterbrochener Reihenfolge sämtliche
Felder des Schachbretts betritt, ohne auch nur eines der
64 Felder zweimal zu berühren.
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Schließlich erfand er — zur großen Freude der reisen-
den Schach-Enthusiasten — eine Schachgarnitur, die klei-
ner als eine Brieftasche war, und mit der auch auf Vehi-
kein, die einem die Seele aus dem Leib schüttelten, Schach

gespielt werden konnte. Der «Vater der Kinematogra-
phie» wurde also auch zum gütigen Onkel der Schach-

spielergemeinde.
Nachdem er sich — in hohem Alter — von seinem viel-

seitigen Arbeitsfeld etwas zurückgezogen hatte, stellte er
sich eine neue große Aufgabe. Er arbeitete Jahrzehnte
hindurch an einem Werke, das dazu dienen sollte, zu ge-
gebenen Ideen und Gedanken die entsprechenden Worte
und Ausdrücke zu finden.

Im Jahre 1852 kam die erste Ausgabe des «Thesaurus
of English Words and Phrases» (voller Titel auf deutsch:
«Schatz englischer Worte und Ausdrücke, gesammelt und
geordnet, um die Formulierung von Gedanken zu erleich-

tern und bei literarischer Arbeit behilflich zu sein»)
heraus.

Im Jahre 1935 erschien die-von seinem Enkel, Samuel
R. Roget neubearbeitete 72. englische Ausgabe. Seit 1852
bis heute sind allein in England von diesem Fachwerke
weit über 200 000 Exemplare verkauft worden.

Von 1852 bis zu seinem 1869 erfolgten Tode, — er
erreichte ein Alter von 90 Jahren — beschäftigte sich

Roget nur noch mit den Verbesserungen dieses «originell-
sten Nachschlagewerkes aller Sprachen», von dem Dr. A.
Lätt («Schweizer im Ausland») mit Recht sagt, daß es

allein genügen würde, Dr. Rogets Namen unvergeßlich
zu machen.

Keine Ablagerungen mehr.'
Die Schweizer Zahnbürste IM PLATA hat eine ein-

gelegte Metallplatte, in der jedes Borstenbündel
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